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Druckstoßmechanismus zu einer heftigen Ver­
brennung kommen, von der auch die metal­
lischen Teile der Gasanlage erfasst werden 
können. Aus diesem Grund müssen technische 
Einrichtungen für brandfördernde Gase vor der 
Inbetriebnahme sorgfältig von Öl- und Fettres­
ten aber auch von Metallspänen u.ä. gereinigt 
werden. Die Werkstoffe für derartige techni­
sche Einrichtungen müssen sorgfältig ausge­
wählt werden, weil z.B. viele Kunststoffe und 
auch einige Metalle in Kontakt mit Sauerstoff 
nicht ausreichend brandsicher sind.

Eine besondere chemische Eigenschaft eini­
ger Gase ist die Zerfallsfähigkeit. Die Moleküle 
dieser Gase können unter Energieeinwirkung 
ohne Beteiligung anderer Reaktionspartner 
in die Atome zerfallen. Dabei können rela­
tiv große Energiebeträge frei werden. Das 
bekannteste Beispiel ist Acetylen. Die beson­
dere Eignung des Acetylens als Schweißgas 
beruht u.a. darauf, dass das Acetylenmolekül 
in der Schweißflamme in Wasserstoff und Koh­
lenstoff zerfällt, wodurch zusätzliche Wär­
meenergie frei wird. Die Zerfallsfähigkeit des 
Acetylens ist aber sicherheitstechnisch eine 
kritische Eigenschaft, weil Acetylen z.B. in 
einer Rohrleitung in Form einer Explosion oder 
gar einer Detonation zerfallen kann. Die Ace­
tylentechnik hat diverse Sicherheitsmaßnah­
men gegen diese Gefahr entwickelt. Ein ande­
res zerfallsfähiges Gas ist Distickstoffmonoxid 
(„Lachgas“). Bei Temperaturen über 300 °C 

zerfällt Lachgas in seine Bestandteile Stickstoff 
und Sauerstoff und der entstehende Sauerstoff 
wirkt brandfördernd. Aus diesem Grund ist 
Lachgas als brandförderndes Gas eingestuft.

Die Gase haben weitere chemische Eigen­
schaften, die ihr Reaktionsverhalten z.B. 
gegenüber Werkstoffen bestimmen. So sind 
manche Gase korrosiv gegen bestimmte 
Metalle. Einige Gase bilden mit manchen 
Metallen explosionsfähige Verbindungen. Aus 
diesen Gründen ist die Auswahl geeigneter 
Werkstoffe eine wesentliche Sicherheitsmaß­
nahme beim Umgang mit Gasen.

Physiologische Wirkungen

Von allen Gasen ist nur der Sauerstoff für den 
Menschen lebensnotwendig, wenn man davon 
absieht, dass einige andere Gase in sehr gerin­
gen Konzentrationen einzelne physiologische 
Vorgänge beeinflussen können. Ohne Sauer­
stoff kann der Mensch bekanntlich nur einige 
Minuten existieren. Auf längere Dauer ist auch 
der Sauerstoff dem Menschen nur in der Form 
zuträglich, in der ihn die Luftatmosphäre ent­
hält, nämlich mit einem Partialdruck von ca. 
210 mbar. Wenn Sauerstoff über einen länge­
ren Zeitraum bei wesentlich höherem Druck 
eingeatmet wird (z.B. mit einem Atemgerät), 
sind gesundheitliche Störungen durchaus mög­
lich.

Praktisch alle anderen Gase sind in physiolo­
gischer Hinsicht entbehrlich bzw. lebensfeind­
lich.

Die erstickenden Gase wie Stickstoff, Edelgase, 
Wasserstoff haben zwar keine eigene Wirkung 
auf den menschlichen Organismus, aber sie 
können, wenn sie sich irgendwo anreichern, 
die Luft und damit den Sauerstoff verdrängen, 
so dass die Atmung erschwert oder verhindert 
wird.

Normale Luft enthält 21 Vol.-% Sauerstoff. 
Solange der Sauerstoffgehalt der Atemluft 
über 17 Vol.-% liegt, sind schwerwiegende 
Folgen nicht zu erwarten. Unterhalb dieses 
Grenzwertes reicht das Sauerstoffangebot für 
den menschlichen Körper jedoch nicht mehr 
aus. Die körperlichen und geistigen Kräfte 
nehmen mit sinkendem Sauerstoffgehalt 
immer mehr ab.

Im Rahmen eines Brandverhütungssystems ist 
der Aufenthalt in Räumen mit vermindertem 
Sauerstoffgehalt unter bestimmter technischer, 
persönlicher und organisatorischer Vorausset­
zung statthaft.

Enthält die Atemluft nur noch 6 Vol.-% Sauer­
stoff, besteht akute Lebensgefahr. Wenn ein 
erstickendes Gas in konzentrierter Form einge­
atmet wird, tritt der Tod durch Ersticken bereits 
nach wenigen Atemzügen ein. Kohlendioxid 

hat unter den erstickenden Gasen eine Son­
derstellung.

Kohlendioxid hat in Konzentrationen von weni­
gen Prozent in der Atemluft eine deutlich 
negative Wirkung auf den Menschen und 10 
Prozent Kohlendioxid in der Atemluft können 
tödlich wirken. Bei Stickstoff oder Edelgas ist 
die gleiche Konzentration noch ungefährlich.

Eine andere Gruppe von Gasen wirkt narko­
tisierend auf den Menschen. Wenn narkoti­
sierende Gase im Gemisch mit ausreichend 
Sauerstoff eingeatmet werden, schwindet das 
Bewußtsein vorübergehend, ohne dass eine 
gesundheitliche Schädigung eintritt. In kon­
zentrierter Form eingeatmet, wirken diese 
Gase selbstverständlich ebenso tödlich wie die 
erstickenden Gase. Narkotisierende Gase wer­
den teilweise medizinisch genutzt, z.B. Lach­
gas. Viele Kohlenwasserstoffe gehören eben­
falls zu den narkotisierenden Gasen.

Manche Gase wirken eindeutig giftig auf den 
Menschen. Sie entfalten diese Wirkung ins­
besondere über die Atemwege. Einige giftige 
Gase dringen aber auch über die Haut in den 
menschlichen Körper ein, z.B. Cyanwasser­
stoff („Blausäure“). Wirkungen und Symptome 
der Einwirkung giftiger Gase auf den mensch­
lichen Körper sind sehr unterschiedlich. Sie 
reichen von der „einfachen“ Blockierung des 
Sauerstofftransports im Blut bis zu schwersten 

Schädigungen des Atemsystems, des Nerven­
systems, des Kreislaufs oder des Gehirns. Die 
lebensgefährlichen Konzentrationen sind bei 
den einzelnen giftigen Gasen unterschiedlich, 
liegen jedoch meistens im Bereich von weni­
gen hundert bis tausend ppm. Wenn die Kon­
zentrationen deutlich unter diesem Bereich 
liegen, sind akute Vergiftungen zwar unwahr­
scheinlich, aber bei fortgesetzter Exposition 
können chronische Gesundheitsschäden verur­
sacht werden.

Einige giftige Gase, z.B. Stickstoffmonoxid 
und Stickstoffdioxid („nitrose Gase“), haben 
die besonders tückische Eigenschaft, dass sie 
nach dem Einatmen gefährlicher Konzentratio­
nen zunächst nur geringe oder gar keine Ver­
giftungssymptome erzeugen. Erst nach einer 
beschwerdefreien Latenzzeit, die viele Stun­
den betragen kann, treten dann schwere, oft 
irreversible Gesundheitsschäden ein, z.B. ein 
tödliches Lungenödem.

Giftige Gase können auch beim Umgang mit an 
sich harmlosen Gasen entstehen. So kann z.B. 
das völlig ungiftige Schwefelhexafluorid durch 
elektrische Entladung in andere Schwefelfluo­
ride zerfallen, die extrem giftig sind.

Ebenso können ungiftige Fluorchlorkohlen­
wasserstoffe durch Wärmeeinwirkung in gif­
tige Fluor- und Chlorverbindungen aufgespal­
ten werden.

Schließlich gibt es noch eine Gruppe von 
Gasen, die zwar nicht direkt giftig sind, die 
aber wegen ihres sauren oder alkalischen Cha­
rakters ätzend wirken und damit dem Men­
schen gefährlich werden können. Saure Gase 
sind z.B. Chlorwasserstoff, Schwefeldioxid. 
Diese Gase bilden mit der auf den menschli­
chen Schleimhäuten vorhandenen Feuchtigkeit 
– vor allem auf Atemwegen – Säuren, die das 
menschliche Gewebe schädigen können. Alka­
lische Gase sind z.B. Ammoniak und Methyl­
amine, die analog den sauren Gasen ätzend 
wirken.

Einige wenige Gase können bei Langzeitex­
position krebserzeugend wirken, obgleich 
ihre akute toxische Wirkung gering ist. Hierzu 
gehören z.B. 1,3-Butadien und Vinylchlorid. 

Sicherheitsmaßnahmen gegen 
physiologische Schädigungen

Die Sicherheit beim Umgang mit Gasen muss 
vor allem dadurch erreicht werden, dass solche 
Arbeiten nur von sorgfältig ausgebildeten und 
ausgewählten Personen durchgeführt werden. 
Darüber hinaus gibt es nur eine grundsätzliche 
Sicherheitsmaßnahme gegen gesundheitliche 
Schädigungen durch Gase: Man muss verhin-
dern, dass Menschen einer gefährlichen Gas-
konzentration ausgesetzt sind. Natürlich kann 
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dieses Ziel auf sehr unterschiedliche Weise 
erreicht werden.

Zunächst sollte alles getan werden, dass die 
Gase innerhalb der dafür vorgesehenen tech­
nischen Einrichtungen eingeschlossen sind 
und bleiben. Damit hat die Verwendung geeig­
neter und technisch dichter Einrichtungen 
überragende sicherheitstechnische Bedeu­
tung. Wenn kein Gas in die Umgebungsluft 
ausströmt, bedarf es auch keiner weiteren 
Sicherheitsmaßnahmen.

Kann das Auftreten gefährlicher Gaskonzent­
rationen in der Atmosphäre nicht ausgeschlos­
sen werden, dann sollte dieses Risiko durch 
ausreichende Lüftung des Raumes beseitigt 
werden. Eine meßtechnische Überwachung 
des Raumes mit Gasspürgeräten kann sinnvoll 
sein, um z.B. die Dichtheit der Gasanlage oder 
die Wirksamkeit der Lüftung zu kontrollieren.

Die Verwendung von Atemgeräten darf nur 
eine vorübergehende Maßnahme zum Schutz 
der Beschäftigten sein, z.B. wenn ein Gasaus­
bruch zur schnellen Flucht aus dem gefähr­
deten Bereich zwingt. Für diesen Zweck sind 
Filter-Atemgeräte geeignet, sofern der ver­
wendete Filter der Art und Konzentration des 
schädlichen Gases angepasst ist und die Atem­
luft noch ausreichend Sauerstoff enthält. Es 
versteht sich von selbst, dass bei Sauerstoff­
mangel z.B. durch Stickstoffanreicherung nur 

ein umluftunabhängiges Atemgerät benutzt 
werden kann, das den notwendigen Atemsau­
erstoff liefert.

Beim Umgang mit ätzenden Gasen kann die 
Verwendung von Chemieschutzanzügen sinn­
voll sein, um Verätzungen, insbesondere an 
den Schleimhäuten, zu vermeiden.

Erste Hilfe

Wenn es trotz aller Sicherheitsmaßnahmen zu 
einem Unfall durch Gas gekommen ist, dann 
ist rasche und wirksame Erste Hilfe nötig. Die 
Grundprinzipien der Ersten Hilfe sind, unab­
hängig von der Art des unfallverursachenden 
Gases, stets die gleichen:

→→ Zunächst ist der Verunglückte aus dem 
durch Gas gefährdeten Bereich heraus zu 
holen, wobei die Retter sich natürlich selbst 
schützen müssen, z.B. mit Atemgeräten. Der 
Verunglückte ist warm und ruhig zu halten.

→→ Die mit Gas angereicherte Kleidung ist zu 
entfernen und die durch Gaseinwirkung 
verletzten Körperstellen sind mit Wasser zu 
spülen. Letzteres gilt ganz besonders für 
die Augen.

→→ Bei Atemstillstand ist sofort Atemspende 
oder künstliche Beatmung, möglichst mit 
Sauerstoff, anzuwenden.

→→ Bei Bewußtlosigkeit ist der Verunglückte in 
stabiler Seitenlage zu lagern und zu trans­
portieren. 

→→ Ärztliche Hilfe ist so schnell wie möglich 
anzufordern.
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Bevor eine Gasflasche zur Benutzung ange­
schlossen wird, sollte man sich vergewissern, 
dass es sich um die „richtige“ Gasflasche han­
delt, denn Verwechslungen können ernste 
Folgen haben. Die auf einer Gasflasche einge­
prägte Bezeichung des Gases und der Farban­
strich der Flasche geben nicht in jedem Fall 
eindeutige Auskunft über den Inhalt. Die ein­
deutige Identifizierung der Gasflasche erfolgt 
über den Flaschenaufkleber. Ist dieser nicht 
vorhanden bzw. unleserlich, informieren Sie 
bitte Ihren Linde Ansprechpartner.

Gasflaschen können beim Handling wegen 
ihres hohen Gewichts, das bis zu 70 kg betra­
gen kann, Verletzungsgefahren erzeugen. Des­
halb sollten Gasflaschen möglichst nicht getra­
gen oder stehend gerollt, sondern mit dem 
Flaschenkarren transportiert werden. Dabei 
müssen Sicherheitsschuhe und Schutzhand­
schuhe benutzt werden, um Fuß- und Hand­
verletzungen zu vermeiden.

Im Gebrauch befindliche Gasflaschen müssen 
gegen extreme mechanische Beanspruchun­
gen geschützt werden. Man darf Gasflaschen 
nicht irgendwo herunterwerfen und darf sie 
auch nicht für irgendwelche Zwecke mißbrau­
chen, z.B. als Rolle oder als Biegeform.

Facts about.

Umgang mit Gasflaschen.

Technische Gase werden üblicherweise in den bekannten Gasflaschen geliefert, die es in 
unterschiedlicher Form und Größe gibt. Gasflaschen enthalten Gase im verdichteten oder 
verflüssigten Zustand bei Drücken bis 300 bar. Gasflaschen genügen allen Anforderungen, 
die sich aus den chemischen und physikalischen Eigenschaften der Gase ergeben. Sie sind 
auch mechanisch robust genug, um den üblichen Beanspruchungen, z.B. Stößen beim Trans­
port, standzuhalten. Man kann Gasflaschen auch unbesorgt der Sonneneinstrahlung aus­
setzen. Die dabei entstehende Drucksteigerung wird auch einer gefüllten Gasflasche nicht 
gefährlich. Trotz aller sicherheitstechnisch positiven Erfahrungen müssen selbstverständlich 
bestimmte Regeln für den sicheren Umgang mit Gasflaschen beachtet werden.

Adiabatische Verdichtungsendtemperatur von Sauerstoff

TE = TA (PE/PA)x-1/x	 TA = 293 K	 PA = 1 bar	 x = 1,396
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räume müssen ausreichend belüftet werden. 
An Lagerräume für brennbare Gase werden 
bezüglich baulicher Ausführung und elekt­
rischer Anlagen zusätzliche Anforderungen 
gestellt. Zwischen Gasflaschen mit brennbaren 
Gasen und solchen mit brandfördernden Gasen 
muss in Lagerräumen ein Abstand von mindes­
tens 2 m eingehalten werden.

Transport von Gasflaschen

Der Transport von Gasflaschen, sowohl gefüll­
ter als auch entleerter, unterliegt der GGVSE 
(Gefahrgutverordnung Straße/Eisenbahn). Ein 
sicherer Transport von Gasflaschen ist unter 
Beachtung folgender Empfehlungen auch ohne 
umfassende Kenntnis der GGVSE möglich:

→→ Fahrzeuge eignen sich nur dann für den 
Transport von Gasflaschen, wenn der Lade­
raum gut gelüftet ist und die Gasflaschen 
ausreichend gegen Lageveränderungen 
während des Transports gesichert werden 
können (Ladungssicherung).

→→ Druckminderer und andere Entnahmevor­
richtungen sind vor Transportbeginn von 
den Gasflaschen abzunehmen. Die Fla­
schenventile müssen geschlossen sein und 
durch Ventilschutzkappen gegen mechani­
sche Einflüsse geschützt werden.

→→ Liegend transportierte Gasflaschen müssen 
zumindest in der Nähe der Stirnwand von 

Fahrzeugen quer zur Fahrtrichtung ange­
ordnet werden, um bei einer Vollbremsung 
oder einem Unfall zu verhindern, dass die 
Flaschen in Fahrtrichtung beschleunigt wer­
den.

→→ Während des Transports ist auf ausrei­
chende Lüftung zu achten. Geöffnete Fens­
ter oder Kofferraumdeckel erfüllen gerade 
die Minimalanforderungen. Auch beim 
Parken darf auf die Lüftung nicht verzich­
tet werden. Gasflaschen sind unverzüglich 
nach Beendigung der Beförderung aus dem 
PKW zu nehmen. Eine Lagerung von Gasfla­
schen (z.B. übers Wochenende) in PKWs ist 
nicht zulässig.

→→ Rauchen ist, unabhängig von Menge und 
Art der Gase, während des Transports ver­
boten.

→→ Zum Transport ist ein Beförderungspapier 
notwendig. Weitere detaillierte Hinweise 
finden Sie in unserem Linde Sicherheitshin­
weis Nr. 11 „Transport von Gasbehältern mit 
Kraftfahrzeugen“. Die Nichtbeachtung die­
ser Regelungen kann Bußgelder zur Folge 
haben.

Gasflaschen im Feuer

Eine besondere Gefahr besteht für Gasfla­
schen, wenn sie übermäßig erhitzt werden, 
z.B. durch die Einwirkung eines Brandes. In 
diesem Fall können Gasflaschen bersten und 
erhebliche Verwüstungen anrichten. Des­

halb sind Gasflaschen gegen Brandgefahr zu 
schützen. Sie dürfen z.B. nicht gemeinsam mit 
brennbaren Flüssigkeiten gelagert werden. Im 
Fall eines Brandes sind Gasflaschen aus dem 
Feuerbereich zu entfernen oder aus geschütz­
ter Position durch Bespritzen mit Wasser zu 
kühlen. Wenn aus einer Gasflasche brennbares 
Gas ausströmt und in Brand gerät, dann ist die 
wirksamste Löschmethode, das Flaschenven­
til zu schließen. Wenn das nicht gelingt und 
die Gasflasche in einem geschlossenen Raum 
steht, wird die Situation schwierig. Ein derar­
tiges Feuer kann zwar mit einem Handfeuer­
löscher gelöscht werden. Danach würde aber 
weiter unverbranntes Gas ausströmen und 
Explosionsgefahr verursachen. Deshalb sollte 
man in einem solchen Fall nur bei dringender 
Notwendigkeit löschen, z.B. wenn die Flamme 
andere Gasflaschen oder brennbare Stoffe 
direkt gefährdet. In allen anderen Fällen ist 
es das beste, die Flamme brennen zu lassen, 
bis sie aus Mangel an Gas von selbst erlischt. 
Steht die brennende Gasflasche dagegen im 
Freien, braucht man auf die mögliche Explo­
sionsgefahr keine Rücksicht zu nehmen und 
kann, wenn das Schließen des Ventiles nicht 
gelingt, mit einem Feuerlöscher löschen.

Solange Gasflaschen nicht in Benutzung sind, 
muss die Ventilschutzkappe aufgeschraubt 
sein, um den empfindlichen Teil – das Ventil 
– zu schützen. Das Ventil sollte auch nicht als 
Handgriff missbraucht werden. Die mechani­
sche Beschädigung oder das unbeabsichtigte 
Öffnen des Ventils einer vollen Gasflasche 
kann negative Folgen haben: Die gespeicherte 
Druckenergie wird frei und die Gasflasche 
kann in unkontrollierbare Bewegung geraten. 
Bei der Benutzung von Gasflaschen muss auf 
Dichtheit der Gasanschlüsse geachtet werden, 
damit möglichst kein Gas ungewollt in die freie 
Atmosphäre gelangt. Mögliche Undichtheiten 
sind mit einem Lecksuchmittel zu suchen und 
im drucklosen Zustand nachzudichten.

Gasflaschenventile müssen langsam geöff­
net werden, um Druckstöße zu vermeiden, die 
z.B. bei Sauerstoff zu gefährlicher Erwärmung 
durch adiabatische Verdichtung und damit zu 
einem Brand führen können (siehe Grafik S. 7).

Bei Arbeitsende sind die Gasflaschenven­
tile zu schließen, um ungewollten Gasaustritt 
zu verhindern. Gasflaschen sollen nur bis zu 
einem gewissen Restdruck entleert und mit 
geschlossenem Ventil zurückgegeben werden. 
Auf diese Weise wird verhindert, dass Luft in 
die Gasflaschen eindringt und mit dem Restgas 
ein möglicherweise gefährliches oder uner­
wünschtes Gemisch bildet. Aus dem gleichen 
Grund muss verhindert werden, dass durch 

Rückströmen aus der Gasanlage oder aus 
anderen Gasflaschen gasförmige oder flüssige 
Fremdstoffe in die Gasflasche gelangen. Wenn 
dieses auf Grund der technischen Gegebenhei­
ten möglich erscheint, sind Rückschlagssiche­
rungen o.ä. vorzusehen.

Eine besondere Gefahr kann durch das Ein­
dringen von Wasser in Gasflaschen entstehen. 
Wasser bildet mit einer Reihe von Gasen, z.B. 
Kohlendioxid oder Chlor, Säuren, die den Fla­
schenwerkstoff unbemerkt angreifen, so dass 
die Druckfestigkeit der Gasflasche gefährlich 
vermindert werden kann.

Gasflaschen mit verflüssigten Gasen können 
bei niedrigen Temperaturen Schwierigkeiten 
bei der Gasentnahme bereiten. Diese können 
durch vorsichtiges Erwärmen mit Warmwas­
ser oder Heissluft auf maximal 50 °C behoben 
werden. Die Anwendung offenen Feuers zu 
diesem Zweck ist gefährlich und streng ver­
boten.

Gasflaschen müssen in festgelegten Zeitab­
ständen einer Wiederholungsprüfung unter­
zogen werden. Die Einhaltung dieser Prüffris­
ten ist ausschließlich die Angelegenheit des 
Gaselieferanten, weil die Vorschrift festlegt, 
dass Gasflaschen, deren Prüffrist abgelaufen 
ist, nicht gefüllt werden dürfen. Das Lagern, 
Entleeren und der Rücktransport der leeren 
Gasflaschen sind dagegen auch nach Ablauf 

des Prüftermins unbefristet gestattet, so dass 
sich der Gaseanwender um den Prüftermin 
nicht kümmern muss.

In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuwei­
sen, dass Gaseanwender auf das Umfüllen von 
Gasen aus einer Gasflasche in eine andere ver­
zichten sollten. Das sichere Befüllen von Gas­
flaschen ist an einige technische und organi­
satorische Voraussetzungen gebunden, die der 
Gaseanwender im einzelnen nicht kennt und 
deren Einhaltung er nicht kontrollieren kann.

Gasflaschen bei denen im Gebrauch sicher­
heitsrelevante Mängel festgestellt werden, 
z.B. schwergängiges oder undichtes Ventil 
oder ernste Beschädigungen des Flaschenkör­
pers, sollten außer Betrieb genommen, sorg­
fältig gekennzeichnet und beim Gaselieferan­
ten reklamiert werden.

Lagern von Gasflaschen

Gasflaschen sollten aufrecht und gegen Umfal­
len gesichert gelagert werden. Bei verflüs­
sigten Gasen ist die liegende Lagerung nicht 
zulässig. Gasflaschen dürfen nicht in Arbeits­
räumen, Kellerräumen, Treppenräumen, engen 
Durchgängen, Garagen und Rettungswegen 
und nicht zusammen mit brennbarem Mate­
rial gelagert werden, wobei grundsätzlich die 
Lagerung im Freien zu favorisieren ist. Lager­

Tipps für die eigene Sicherheit

Wie gehe ich mit Gasflaschen richtig um?

Nicht werfen! Nur in der Palette verkranen!Gegen Umfallen sichern! Nicht gewaltsam öffnen! Nicht mit der Flamme berühren!

Nicht zum Zünden benutzen! Nicht ölen oder fetten! Bei Schaden kennzeichnen! Nicht zweckentfremden!
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Gaseanwender haben wesentliches Inter-
esse daran, mit Gasen so umzugehen, dass 
keine Unfälle oder Schadensfälle entstehen. 
Voraussetzung für den sicheren Umgang mit 
Gasen sind Kenntnisse und Erfahrungen. 

Beim manuellen Handling von Gasflaschen 
sind bestimmte Sicherheitsregeln zu beach­
ten, um Unfälle durch das Gewicht der Gas­
flasche oder durch den unter hohem Druck 
stehenden Gasinhalt zu verhüten.

Beim Umgang mit Gasen müssen die physi­
kalischen und chemischen Eigenschaften und 
die physiologischen Wirkungen bekannt sein 

Zusammenfassung.

Linde Gas bietet mit LIPROTECT® ein komplet­
tes Sicherheitsprogramm an. Dabei unter­
stützen wir Sie bei der Umsetzung der Betr­
SichV im sicheren Umgang mit Gasen. Unser 
Leistungsangebot geht von Inhouse-Schulun­
gen bis hin zur Unterstützung bei der Erstel­
lung von Dokumenten.

Die Forderungen des Gesetzgebers und die 
Vorteile von LIPROTECT®

1.	 Gefährdungsbeurteilung (§ 3 BetrSichV, § 
5 ArbSchG, § 7 GefStoffV) 
Vorteil: Gesetzeskonforme Ermittlung
der Gefährdungen und Festlegung der 
Maßnahmen zum Schutz der Mitarbeiter.

2.	 Sicherheitstechnische Bewertung
(§ 15 BetrSichV) 
Vorteil: Überprüfung der Anlage, auch zum 
Schutz von Dritten.

3.	 Vorschriftenkonforme Beschaffenheit der 
Arbeitsmittel (§ 4, § 7 BetrSichV)
Vorteil: Prüfung der Anlage auf ihre Sicher­
heit und Bewertung der erforderlichen 
Dokumentationen.

4.	 Explosionsschutzdokument 
(§ 6 BetrSichV) 
Vorteil: Verringerung des Explosions-
risikos zum Schutz von Mitarbeitern und 
Produktion.

5.	 Wiederkehrende Prüfung der 
Arbeitsmittel (§ 3, § 10 BetrSichV)
Vorteil: Einhaltung der ermittelten Prüf­
fristen und sicherer Betrieb der Anlage.

6.	 Unterrichtung und Unterweisung der 
Beschäftigten (§ 9 BetrSichV,
§ 12 ArbSchG, § 7 GefStoffV) 
Vorteil: Entsprechendes Mitarbeiter-
Fachwissen minimiert die Risiken für 
Mensch und Anlage. 

Für den Umgang mit Gasen gibt es in 
Deutschland mehrere staatliche und berufs-
genossenschaftliche Sicherheitsvorschriften.

Die meisten Gase sind Gefahrstoffe im Sinne 
der Gefahrstoffverordnung. Diese regelt den 
Schutz der Arbeitnehmer vor den möglichen 
schädigenden Wirkungen der Gefahrstoffe. Die 
Gefahrstoffverordnung schreibt z.B. vor, dass 
stoffspezifische Betriebsanweisungen für den 
Umgang mit Gefahrstoffen zu erarbeiten sind.

Als wichtigste Vorschriften sind zu 
beachten:

1.	 Geräte- und Produktsicherheitsgesetz vom 
06.01.2004

2.	 Betriebssicherheits-Verordnung vom 
27.09.2002

3.	 14. Verordnung Geräte- und Produktsicher­
heitsgesetz (Druckgeräteverordnung – 14. 
GPSGV) vom 03.10.2002

4.	 BGR 104 Explosionsschutz-Regeln Regeln 

für das Vermeiden der Gefahren durch 
explosionsfähige Atmosphäre mit Beispiel­
sammlung (bisher ZH 1/10).

5.	 Technische Regel Gefahrstoffe 510 (TRGS) 
„Lagerung von Gefahrstoffen in ortsbeweg­
lichen Behältern“

6.	 Die Technischen Regeln, wie z.B. 
– TRG 280 „Betreiben von Druckgasbehäl­
tern“ (10/1995) 
– TRG 610 „Aufstellung von Druckbehältern 
zum Lagern von Gasen“ (02/1997) 
– TRB 700 „Betrieb von Druckbehältern“ 
(10/1998) 

Anmerkung

Die Technischen Regeln (z.B. TRB’en, TRG’en) 
gelten bezüglich der betrieblichen Anfor­
derungen bis zur Überarbeitung durch den 
Ausschuss für Betriebssicherheit und ihrer 
Bekanntgabe durch das Bundesministerium für 
Arbeit und Sozialordnung fort (§ 27(6) Betr-
SichV). 

Vorschriften.

Dem Anwender von Gasen ist es selbst-
verständlich nicht zuzumuten, sich aus der 
umfangreichen Spezialliteratur über die 
sichere Handhabung der ihn interessieren-
den Gase zu informieren. Das ist auch nicht 
nötig, weil alle wichtigen Sicherheitsin-
formationen in dem Sicherheitsdatenblatt 
enthalten sind, das der Gaselieferant für 
jede Gasart dem Kunden zur Verfügung 
stellt. Das Sicherheitsdatenblatt beschreibt 
alle sicherheitsrelevanten Eigenschaften der 
Gase und gibt Hinweise zu den Sicherheits-
vorschriften und zu konkreten Sicherheits-
maßnahmen. Das Sicherheitsdatenblatt ist 
vor allem auch für Gasgemische wesentlich, 
weil deren Eigenschaften an keiner anderen 
Stelle beschrieben sind.

Für einige spezielle Gase haben die Berufsge­
nossenschaften Merkblätter herausgegeben, 
die ausführlicher als die Sicherheitsdatenblät­
ter Eigenschaften und Sicherheitsempfehlun­
gen für das jeweilige Gas beschreiben. Diese 
Merkblätter gibt es z.B. für Sauerstoff und 
Wasserstoff.

Linde stellt den Kunden schriftliche Sicher­
heitshinweise zur Verfügung, die bestimmte 
Gefahren beim Umgang mit Gasen (z.B. Sau­
erstoffanreicherung, Sauerstoffmangel) 
behandeln oder konkrete Ratschläge für den 
sicheren Umgang mit einzelnen Gasen (z.B. 
Acetylen, Kohlendioxid, Propan, Wasserstoff) 
geben.

Sicherheitsdatenblätter, Sicherheitshinweise 
und Informationen erhalten Sie im Internet 
unter www.linde-gas.de, www.liprotect.de 
oder www.industriegaseverband.de

Zusätzlich haben Gültigkeit

→→ die Unfallverhütungsvorschriften des HVBG, 
insbesondere BGV A1 „Grundsätze der Prä­
vention“ (bisher VBG 1)

→→ die Berufsgenossenschaftliche Regel BGR 
500 Kapitel 2.33 „Gase“ und Kapitel 2.32 
„Sauerstoff“ sowie das BG Merkblatt M034 
„Sauerstoff“

→→ ggf. weitere berufsgenossenschaftliche und 
sonstige Richtlinien und Empfehlungen, 
sowie DVS-Regelwerke und DVS-Richtlinien.

 
EG-Bezugsquellen

1., 2., 3. Verlag Carl Heymanns, Köln 
4. Jedermann-Verlag Dr. Otto Pfeffer, Heidel­
berg 
5. www.baua.de (Bundesanstalt für Arbeits­
schutz) 
sowie www.umwelt-online.de

Informationsmaterial. Unser Angebot.

und beachtet werden. Mit Hilfe konsequenter 
Sicherheitsmaßnahmen, die den Eigenschaf­
ten und Wirkungen des Gases angepasst sind, 
kann jeder Anwendungsfall so gestaltet wer­
den, dass weder Menschen noch technische 
Einrichtungen durch das Gas gefährdet sind.
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Vorsprung durch Innovation.

Linde ist mehr. Linde übernimmt mit zukunftsweisenden Produkt- und Gasversorgungskonzepten eine Vorreiterrolle im 
globalen Markt. Als Technologieführer ist es unsere Aufgabe, immer wieder neue Maßstäbe zu setzen. Angetrieben durch 
unseren Unternehmergeist arbeiten wir konsequent an neuen hochqualitativen Produkten und innovativen Verfahren.

Linde bietet mehr – wir bieten Mehrwert, spürbare Wettbewerbsvorteile und erhöhte Profitabilität. Jedes Konzept wird exakt 
auf die Bedürfnisse unserer Kunden abgestimmt. Individuell und maßgeschneidert. Das gilt für alle Branchen und für jede 
Unternehmensgröße.

Wer heute mit der Konkurrenz von morgen mithalten will, braucht einen Partner an seiner Seite, für den höchste Qualität, 
Prozessoptimierungen und Produktivitätssteigerungen tägliche Werkzeuge für optimale Kundenlösungen sind. Partnerschaft 
bedeutet für uns jedoch nicht nur wir für Sie – sondern vor allem wir mit Ihnen. Denn in der Kooperation liegt die Kraft 
wirtschaftlichen Erfolgs.

Linde – ideas become solutions.

Linde AG
Linde Gases Division, Seitnerstraße 70, D-82049 Pullach 
Telefon 01803.85000-0*, Telefax 01803.85000-1*, www.linde-gas.de

* �0,09 Euro pro Minute aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk bis 0,42 Euro pro Minute. Zur Sicherstellung eines hohen Niveaus der Kundenbetreuung werden Daten unserer Kunden wie 
z.B. Telefonnummern elektronisch gespeichert und verarbeitet.

Für Sie einheitlich erreichbar – bundesweit in Ihrer Nähe.

Vertriebszentren/Kundenservice allgemein

Telefon	 01803.85000-0*
Telefax	 01803.85000-1*

Berlin
Mainz

Düsseldorf
München

Hamburg
Nürnberg

Hannover
Stuttgart

Leuna


